
BESPRECHUNGEN

ımmer ebenso VO:  —$ Irrtum durchsetzt un der Berichtigung bedürftig se1N, w1e dıe
Rechtsprechung der Gerichte das geltende posıtıve echt ımmer wieder fehlerhaft
auslegt und sıch sowohl VO  a} der Wissenschaft als uch VO  - den übergeordneten
Instanzen berichtigen lassen muß Das Nn Problem der „Geschichtlichkeit des
Naturrechts“s 1St eın durch den nachlässigen Sprachgebrauch verursachtes
Scheinproblem, das sich 1n nıchts auflöst, sobald WI1r Naturrecht un Naturrechtsleh-

auseinanderhalten: nıcht das Naturrecht, ohl ber Verständnis des
Naturrechts Ww1e des natürlichen Sıttengesetzes unterliegt geschichtlichem
Wan E

In bezug aut die berühmte Kontroverse Cathrein/Mausbach (69) ware  A Seinsnorm
un: Erkenntnisnorm klar unterscheiden; dasselbe oilt VO  3 der „Zurückführung
des Sittlichen auf Gott  b (Z3)3 mi1ıt anderen sprachlichen Ausdrucksmitteln stellen die
VO ert. 7zustimmend angeführten Ausführungen VO  } Schüller 111/2) diesen
Unterschied gyvebührend klar heraus. Aır Nell-Breunine;zS: }

h S Das Wesen des Christentums Fıne begriffsge-
schichtliche Untersuchung (Tübinger Theol Studien 2 (262 S:} Maınz IL
Trunewa
Die letzten FE haben eine Reıhe VO  - knappen Zusammentassungen des

Christentums 1n Einführungen, Rechenschaften, Grundkursen USW. gebracht; anderes
1St angekündigt, W as 1n Skizze un: er! den Zugang Z.U)] Gesamt christlichen
Glauben erschliefßen 1l Der hier vorzustellende Band des ert. befaßt sich
1Iso 1mM rechten Augenblick mIit einem wichtigen Aspekt solcher Darstellungen, wWenNnn

der begriftlichen und sachlichen Problematik des „Wesens des Christentums“
die Spur kommen möchte. Zudem könnte diese Untersuchung beizeiten auf das nıcht
leicht durchschauende Fragenknäuel aufmerksam machen, das etwa einem

Harnack Beginn unseres Jahrhunderts be1 seinem berühmten Versuch, „Das
Wesen des Christentums“ darzustellen, ıcht klar WAar. Gestand doch spater, ıhm
se1 ETSE durch Troeltschs Untersuchung „Was heißt ‚Wesen des Christentums‘?
aufgegangen, worauft sıch mi1t seinen Vorlesungen eingelassen habe; habe s1e
besser eintach „Einführung iın das Christentum“ neNnnen sollen. sich die sachliche
Problematik jedoch durch eiıne solche Titeländerung umgehen Jäfßt, mMU: gerade nach
W.s Untersuchung fraglich leiben.

Der Autbau der Arbeıt, dıe 1n Tübingen als theologische Dissertation
angeNOMMECN wurde, 1St mi1t der Einleitung (9—2 und den reıl Teilen: Substantıa

Christianısmi un: Wesen desChristianısmi1 (23—89), Essent1a 91—166)
Christentums Z leicht durchschaubar un ausgew OSCNH. Zunächst wırd
jedo VOr der eigentlichen Begriffsgeschichte die Unklarheit der Wörter
„Christentum“ un „Wesen“ bedacht und eın knapper Forschungsbericht ber den
Ursprung der Formel „Wesen des Christentums“ vorgelegt. Die herausgearbeıtete
begriffliche und historische Problematıik leitet überzeugend in die eigentliche
Darstellung e1in. Diese halt siıch strikt die 1mM Titel genannten Begriffe bzw
die Formel „ Wesen des Christentums“ un zunächst deren lateinısche
Aqaquıvalente; Substantıa un Essentia Christianism.u. Diese lateinıschen Ausdrücke
ber haben ;hren Ansatz schon 1n mittelalterlichen Überlieferungssträngen. Während
die die altere Formel scheint, deren Vorformen 1n verschiedenen Fachtermin1
scholastischer Theologie nachgewı1esen werden, führt den Ausdruck „Essentlia
Christianısmi1“ autf die Hauptvertreter der deutschen Mystik 1m Spätmittelalter
zurück. Ihrer Herkuntt entsprechend wirken beide Formeln 1mM protestantischen
Bereich 1n unterschiedlichen Tradıtionen fort: der 1n der protestantischen
Orthodoxıie, VOT allem 1n der Foederaltheologıie, der zweıte bei den Spiritualisten
und Pıetisten. Erst 1n der Aufklärungstheologie, diese beıden Strange
zusammenkommen, finden die unterschiedlichen lateinıschen Ausdrücke sıch 17 der
deutschen Formel „Wesen des Christentums“.

Man möchte VW.s Darstellung auf den ersten Blick als systematısche Konstruktion
abtun, doch hat seıine Ansıcht außerordentlich sauber, wenn auch csehr kna
nachgewiesen. Sicher ordert die These VOLr allem 1m einzelnen noch INan fa  e

Klärung, S1€e scheint 1M ganzen ber recht solide. Als Ergebnis bleibt festzuhalten,
dafß die Formel früher anzusetzen 1St als INa  } bislang annahm, da sıe ursprünglich
weder die Hauptpunkte der Lehre noch eine gyanzheitliche Aneıignung des
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Christentums meınte, sondern gerade das dynamische Prinzıp christlichen Lebens
Bucer) ZU Ausdruck brachte, und War als durch Chrıistus vermittelte göttliche
Gnade (Foederaltheologie) 1M platonisch-idealistischen Traditionsstrom als ge1ist1-
SCIHM Hintergrund. Dıie Formel kannn nıcht als Bildung des Protestantısmus betrachtet
werden. Wenn bei der Formel gelebtes Christentum geht, dart doch nıcht
VETSCdSCIH werden, da die allgemeıine Kriıse der Aufklärung für S1e insofern einen
Umbruch brachte, als der empiristische Relativismus das Dilemma zwiıschen
konkreter und allgemeingültiger Darstellung des „Wesens des Christentums”
aufwart. War UV! der Kampf das christlıche Leben als Verwirklichung
fraglos gültıgen Idee geführt worden, W arlr 65 Jetzt umgekehrt die Idee, die IMNa  ea}

als problematisch empfan
„LErst der deutsche Idealismus“, chlie{ßt W., „brachte dıe Wende Z.U)

ursprünglıchen Ausgangspunkt. Dıie IX Entwicklung wurde dann auschal
ZESAQL nochmals durchgespielt“ Dieser etzten Behauptung lerdings
wird INan sıch nıcht einfach anschliefßen, auch WeNnNn in  w} zunächst bei den Theologen
des etzten un des jetzıgen Jahrhunderts meınen könnte, 1 Grunde VOrLr Fragen
un: Antworten stehen, WwW1e s1e der ert. VOT allem AUus der Aufklärungstheologie

refterieren weiß Uns scheıint demgegenüber, dafß Feuerbachs „ Wesen des
Christentums“ und uch Harnacks berühmte Vorlesungsreihe oder Troeltschs
Untersuchungen mehr bieten als 1Ur angereichertes philosophisches und hiıstorisches
Material tür Grundideen, die durch sS1e 11UI übernommen waren. Das 1ißrt sıch au

dem negatıven Gesamtergebnis jedenfalls ıcht ableiten, „dafß das Wesen des
Christentums nıe absolut konkret gefaßt werden kann  CC

W/.s Pauschalbehauptung scheint Untersuchungen DA T: Behandlung dieses Themas
VO deutschen Idealismus überflüssıg machen;: WI1ILEP möchten das Gegenteıl
wünschen. Dazu hat diese These nämlıch eine ausgezeichnete Grundlage geliefert.
Un das augenblickliche Bemühen das wesentlich Christliche 1n verschiedensten
Perspektiven aßt sıch ben iıcht 1Ur als Wiederholung schon Jängst durchgespielter
Modelle verstehen, cselbst dort sehr viel mehr als nNeu angeboten wird als
wirklıch NCUu 1STt. Neben diesem sachlichen Eınwand eın vermeintliches
Ergebnis 1St DA eigentlichen Darstellung W.s auch och eıne historische Erganzung
nachzutragen. In einem x urs 99.  1€ Begriffe: etat, esprıt und ESSENCEC du
christianısme in französischen religiösen Literatur des Jahrhunderts“
e wiırd dankenswerter Weıiıse auf mögliche Einflüsse VO:  3 Frankreich her
aufmerksam gemacht, die ann ber doch kurzerhand als spärlich abgetan
werden, „da{fß INa  3 eher VONn einer parallelen Entwicklung sprechen mu“
Diese Auffassung des ert. 1St unrichtig, zumal dıe Einflüsse 1LUX wen1g VO  3

Übersetzungen abhängen. Eıne Fıgur w1e Leibniz allein collte hier schon vorsicht1g
machen.

Bedauern mMu. 1a  n schliefßlich, da{fß der Arbeıt keın Quellen- un: Literaturver-
gCra tür die Aufklärungszeitzeichnıs beigegeben wurde, umıa S1

Theologen handelt, die heute MIt ihren Werken weithin unbekannt sind Außerdem
aßt sıch 1Ur mi1t einıger Mühe ein Überblick darüber gewınnen, W as AT Prımär- und

Sekundärliteratur herangezogen wurde. Diese Ausstellungen betreftfen, aut
das Thema der Arbeıt gesehen, jedoch NUur Randfragen un mindern olglic| deren
eigentliches Verdienst 1n zeiner Weiıse. Jeder, der siıch 1n Zukunft daran macht, eine
Zusammenfassung des wesentlıch Christlichen 1n irgendeinem 1nnn versuchen,
findet j1er Wiıchtiges un: Notwendiges ZUTE Problematıik eines solchen Unternehmens
heute. ber uch dort, 11a  ; siıch der Frage einer „Hierarchie der Wahrheiten“
zuwenden will, siınd die Informatıionen, Überlegungen un Ergebnisse dieser These

berücksichtigen. Darum se1 für se1ine Arbeıt gedankt, den Herausgebern- der
Jungen Reıihe „Tübinger Theologische Studien“ ber bescheinigt, da{ß s1e 1ler
wichtigen Beıtrag zugänglıch gemacht haben Neutfeld:S: ]
Hosstelds Frank Locthat.Meyer: EYO.- Prophet gegen Prophet, Eıne

Analyse der alttestamentlichen Texte DA Thema Wahre und falsche Propheten
(Bıbl Beıiträge, 9 80 (209 5 Fribourg P Schweizerisches Kath Bibelwerk.
Da die Vertasser auch einen weıteren Leserkreis ansprechen möchten, 1St die

Fachdiskussion durch Kleindruck kenntliıch gemacht bzw. 1n den Anmerkungsteıil
verwıesen worden. Außeres Zeichen einer gewiıssen Zwiespältigkeit des


